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lung relatıv gut durch Repertorien erschlossen. Auch der wenıger geübte Benutzer tindet rasch die Stücke,
die iıhn ınteressleren. Es 1st deshalb nıcht recht verständlıich, weshalb mıt eiınem hohen Aufwand Zeıt,
Kraft und Geld gerade 1er begonnen wurde. Dıie Akten- und Korrespondenzbestände, die VOT allem
Materıal aus der euzeıt enthalten, sınd meıst wenıger gut erschlossen; deshalb sollte zunächst der Zugang

ıhnen erleichtert und ermöglıcht werden.
Es 1st nıcht einzusehen, weshalb den »Büchern« alleın die kopiale Überlieferung von Urkunden

aufgenommen wurde 50 bieten ZU| Beıispıel diıe Protokolle des Konstanzer Domkapiıtels in Abteilung 61
ebenfalls eın sehr breites Material ZuUur Verwaltung der Güter ın der Schweiz. Dem OTrTtS- und territorialge-
schichtlich orlentierten Forscher ware eiıne große Hilfe, gerade hıertfür eınen bequemeren Zugang
bekommen, rasch erfahren, ın welchem der (chronologisch gegliederten) Bände sıch Nachrichten
befinden, die ıhn interessieren.

Das Nn Unternehmen 1st auf ıer Bände projektiert. Dıie beiden och ausstehenden Nummern
werden VOT allem Quellen aus den Archiven der großen Klöster bıeten. Dabeı wırd in ähnlıcher Weıse Vor
allem auf die Urkundenüberlieferung zurückgegriffen werden. Zu hoften leibt, eın weıterer, füntter
Band mıiıt Registern (vor allem ÖOrte, Personen) tolgen wırd Ohne solche Hılten bleibt das umfangreiche
Materı1al NUur beschränkt und mMiıt Mühen benutzbar. Dıies ware angesichts der aufgewandten Arbeit
aller Bedenken die Konzeption des Unternehmens doch schade Rudolf Reinhardt

BADISCHE BIOGRAPHIEN. Neue Folge. Bd Im Auftrag der Kommuissıon tür Geschichtliche Landeskunde
ın Baden-Württemberg hrsg. VO:  3 BERND OTTNAD Stuttgart Kohlhammer 1982 279 Ln. 48,—.

Im Jahre 1935 wurde der letzte Band der ersten Folge Badıscher Biographien abgeschlossen. Dıie
nachfolgenden Jahre mıiıt ıhrem politischen Einschnitt heßen vorgesehene Folgebände nıcht mehr zustande
kommen. Seıit 1963 ach etlichen mifßlungenen Ansätzen konnte Günther Haselıer der Verwirklı-
chung eınes lang gehegten Wunsches beitragen. Seine mafßgebliche Konzeption und dıe Erstellung der
Nomenklatur ebneten Bernd Ottnad den Weg, die Drucklegung des ersten Bandes der Neuen Folge
unbeirrt und beharrlıch voranzutreiben.

185 Persönlichkeiten werden VO:  3 Autoren präzıs und zugleich interessant vorgestellt und gewürdigt.
Dıie Vertreter folgender Gruppierungen sınd aus kirchengeschichtlicher Sıcht besonders hervorzuheben
Carıtas, Theologische Fakultät der Universität Freiburg, Priester, Domkapitulare und FErzbischöfe.
Namen, die jetzt och vermißt, werden in den bald vorliegenden Folgebänden enthalten se1in.

Es sınd nıcht NUur »Badener« aufgenommen. Entscheidend sınd nıcht badısche Geburt und ununterbro-
chener Autenthalt im badıschen Raum. uch das außerhalb Badens Gelebte und Geleistete tindet in vielen
Personen entsprechende Berücksichtigung.

Der VO| Herausgeber mit Engagement besorgte Band der Neuen Folge wiırd VO  3 allen dankbar
aufgenommen, die sıch mıiıt Badenia auch verkörpert in Mensch, Person und Werk — efassen.

Peter Weigand

HANS THURN (Bearb. Die Handschriften der Universitätsbibliothek Würzburg. Bd 3/7 Die Papierhand-
schriften der ehemalıgen Dombibliothek. Wiıesbaden: Harrassowiıtz 1981 111 135 Brosch.

/4,—

Seit ELW: Jahren unterstutzt die Deutsche Forschungsgemeinschaft eıne eihe von deutschen Bibliothe-
ken beı der Katalogisierung ihrer Handschrittenbestände. Zeugnisse dieses Bemühens sınd moderne
Handschrifttenkataloge, wıe sı1e insbesondere die Württembergische Landesbibliothek Stuttgart, ber uch
Bıbliotheken in Augsburg und München (UB) vorgelegten Im Rahmen dieses Förderungsprogramms,
das dankenswerterweise einer gewıssen tormalen Vereinheitlichung der Kataloge geführt hat, sınd seıt
1970 uch für dıe Würzburg dreı Kataloge veröffentlicht worden, als deren Beabeıter Hans Thurn
zeichnet. Thurn, Leıiter der Würzburger Handschriftenabteilung, dürtte der wohl beste Kenner der
Würzburger Bestände se1ın. Gleichwohl ware fragen, ob nıcht die Beiziehung mehrerer Bearbeiter das
Unternehmen beschleunigen würde. Stuttgart mıit eiıner Vielzahl VO  3 Bearbeıitern oibt da eın Beispiel.
So sehr die Bearbeitung AUuUsS eiıner Hand ıhre Vorteıile haben IMag, O sehr mu{ßß ochmals gefragt werden, ob
eın Einzelner mit vertretbarem Zeıtautwand dıe Arbeıt überhaupt och eısten kann, iınsbesondere dann,



UCHBESPRECHUNGEN 291

>  s wıe Würzburg dıe Handschriften ach ihrer Provenıjenz und nıcht ach inhaltlichen
Gesichtspunkten katalogmäßig ertaßt werden. Der Bearbeiter mu{(ß sıch da notgedrungen als Fachmann für
alles und jedes ausweılsen: für kanonistische und legalistische Texte, für aszetische, lıturgische, homuiletische
Literatur, tür geschichtliche und lıturgische Werke Beı dem aum och überbietenden Standard
moderner Handschriftenkataloge Ist Jjer VO:  3 eiınem Einzelnen Außergewöhnliches gefordert. In den dreı
für Würzburg vorgelegten Katalogen hat Hans Thurn diese Leistung erbracht. 1970 erschien als Band 1 der
1er anzuzeigenden Reihe der Katalog für die Handschriften der Zısterzienserabtei Ebrach; 1973 als
Band 2/1 der Katalog für Handschriften benediktinischer Provenıj:enz (Amorbach, Kıtzıngen, Münster-
schwarzach, Theres, Würzburg); 1981 schließlich als Band 3/7 der Katalog für die Papıerhandschriften der
ehemaligen Dombibliothek Würzburg, der leider hne Abbildungen auskommen muß Es se1l Jer noch
hinzugefügt, Hans Thurn 1967 schon die Handschriften des Würzburger Dominikanerkonvents der
Universitätsbibliothek beschrieben hat, und ‚war in den Würzburger Diözesangeschichtsblättern (29,1967, 5—87)

Wıe schon angedeutet, ftassen die Würzburger Kataloge die Handschriften nach iıhrer Herkunft
Sıe folgen also nıcht der Aufstellung nner'! des Bestands von 2000 Handschriften, der

ganz überwiegend auf säkularisiertes Bıbliotheksgut fränkischer Klöster zurückgeht. Für den O-
theksgeschichte Interessierten iIst dieses Vorgehen zweıftellos eın Gewinn. Dıie meıst mühsame Arbeit des
Rekonstruierens ıner Bıbliothek ntfällt für den Katalogbenutzer. Trotzdem se1l dıe Frage erlaubt, Was mıiıt
den Handschriften geschieht, dıe sıch keiner gesicherten Provenjenz ertreuen. Muß da nıcht eın
Abschlußband der »Extravagantes« erscheinen? Hans Thurn deutet 1mM Vorwort Band d}diesem Vorgehen gewissermafßen W: achdem 1952 schon ın diese Rıchtung vorgearbeıitetworden War Ose: Hotmann veröffentlichte damals eın bemerkenswertes Verzeichnis über die Bestände der
Würzburger Dombibliothe 1Im und Jahrhundert, die sıch heute vornehmlich ın Würzburg elbst, ber
uch englischen Bıbliotheken tinden (Librıi Sanctı lianı. Dıe Würzburger Schreibschule und die
DomKbibliothe 1m I11 und Jahrhundert. Von Bernhard Bischoff und Josef Hotmann 1952 [Quellenund Forschungen ZUur Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 6 Würzburg Dıiese
Vorarbeit von Hofmann erklärt wohl auch, Thurn jetzt mıt den Papıerhandschriften der ehemaligenDombibliothek begann. Dıiıe altesten Pergamenthandschriften dieser Bıbliothek sınd Ja schon verzeichnet,
WenNnNn auch nıcht hınlänglich beschrieben. Der jetzt vorgelegte Katalog der Papierhandschriften zeıgt die
Dombibliothek mıiıt ıhren Zuwächsen 1Im Spätmuittelalter. Die Handschriften entstammen überwiegend dem

/1 Jahrhundert, einzelne Stücke entstanden aber och bis ZU 5aNzZ trühen 19 Jahrhundert. Von eıner
Würzburger Schreibschule legen s1e kaum noch Zeugnis ab Nur Handschriften sınd hıer entstanden; als
Würzburger Schreiber laßt sıch lediglich der Domyvikar Petrus Leyding (1473) tassen. Erstaunlich hoch Ist
der Anteıl von Handschriften Italıen (16) ach ihrer inhaltlichen Seıte spiegeln die Handschriften eın
breites Feld. Im Vordergrund stehen ber eindeutig kanonistische und legistische Texte. Als bemerkens-
werte Biılderhandschrift erweıst sıch NUur eın auf 141 datiertes Speculum humanae salvatıonıs (Heıilsspiegel)mıt den üblichen 192 kolorierten Federzeichnungen. Genannt se1l hier uch eın 1 5seıutiges Rechtsgutachtenin Form einer Komödıiıe ın Sachen der Konstanzer Bischoftswahl VO:  3 1475 In electionıs (Ottonıs de)Sonnenberg (Ludovicı de) Fryberg Somnus comedie Constancıensıis pCI Ulriıcum Molıtoris de Constancıa
habitus in consolacıonem errancıum conscıencl1arum ch 99, 50r—64r).Die tormale Beschreibung der Handschriften dürfte in ıhrer Austührlichkeit dıe meısten Erwartungenbefriedigen. Sıe unterrichtet ber den Umfang mıt Lagenabfolge, Beschreibstoff mıt Bestimmung der
Papıermarken, über die Eınbandgestaltung, und natürlıch ber Schrift und Schreiber. Man könnte 1Ur
daran zweıfeln, ob diıe dabei benützte Nomenklatur uch dem geübten Benützer verständlıch wiırd. Eın
wichtiges Kriıteriıum für Handschriften Ist zweıfellos deren Datıierung. Woher Thurn seine Datierungen hat,wırd nıcht immer deutlich Beı ch 13 erscheint ın der Koptzeıle 1458 als Datum, ın der Subskriptionber 1449; bei einer ammelhandschrift WwIıe ch. 59, die auf den ersten Seıten auf 1469 datiert Ist, gehtdoch wohl nıcht Al den Von mehreren Schreibern angelegten Band insgesamt auf dieses Jahr datıeren.
Wenn schon in lobenswerter Weıse dıe Papıermarken bestimmt wurden, hätte doch auch die
ınzwischen weıthin gesicherten Erkenntnisse der Wasserzeichenforschung tür die Datierung nutzen
können. Es erübrigt sıch >;  N, der Katalog durch dıe blichen Regıster erschlossen wırd,iınsbesondere auch durch eın unerläßliches Inıtienregister.In diıesem Zusammenhang se1l och autf eiınen Würzburger Ausstellungskatalog VvVon 1982 hingewiesen:nıversıitätsbibliothek Würzburg. Kostbare Handschriften. Jubiläumsausstellung Zur 400-Jahr-Feier der
Juliıus-Maximilians-Universität Würzburg 1m Jahre 1982 Wiıesbaden: Reichert 1982 156 mıt / teıls
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mehrfarbigen Abb. 36,- Der schön gedruckte, Von Gottfried Mälzer und Hans Thurn betreute
Katalog unterricht VOT allem Bıld ber die Schätze der Bıbliothek, angefangen Von eiınem griechischen
Papyrus des Jahrhunderts bıs ZU! Kopialbuch der Universıität VO  3 1587 Der knapp gehaltene
Einleitungstext kann allerdings mıt den Handschriften kaum vertraut machen. Heribert Hummel

HELMUT BOESE (Bearb.) Dıie Handschritften und Inkunabeln des Spitalarchivs Biberach. Wiesbaden:
Harrassowiıtz 1979 41 Abb 19,80

Das überaus reichhaltige Spitalarchiv der ehemalıgen Reichsstadt Biberach verwahrt spatestens seıit dem
Jahrhundert uch Bibliotheksbände, darunter 27 Handschriften des 12 bis 15 Jahrhunderts und

Inkunabeldrucke aus der eıt 1475 bzw. 1485 Dıie Bände gehen WO.| alle auf die vorreformatorische
Spitalbibliothek zurück, dıe dem Spitalprediger diente. Sıe sınd insofern eın guter Beleg tür das geistige und
geistliche Leben Biberach Ausgang des Mittelalters. Handschriften gelangten als Schenkung des ın
Nördlingen bepfründeten Andreas Rießmann (vor ach Biberach, eun Bände kaufte das pit: 14//
VO  3 Heıinrich Jäck, der ın Hundersingen und Bıberach bepfründet WwWar und zuletzt als Biberacher
Spitalprediger wiırkte. Helmut Boese, lange Jahre der Handschriftenabteilung der Württembergischen
Landesbibliothek Stuttgart tätıg und allen Benützern der Abteilung als auskunftsfreudiger Kenner
mıiıttelalterlichen Schrifttums vertrau(t, hat den kleinen Bestand ganz vorzüglıch beschrieben, wenngleich
sıch dıe Beschreibungen nıcht ach den NeUETCN Mustern für Handschriftenbeschreibungen richten. Beı der
Beschreibung der beiden seltenen Inkunabeln hätte INan ber doch eiıne bibliographische Notız erwarten
dürften. Dıe Geschichte der Sammlung wırd ın der Einleitung ganz knapp skizziert.

Wıe wichtig und nützlıch uch sSOIC kleine Kataloge sind, zeıgte sıch mıiıt dem Biberacher Katalog
uınmal mehr: Rezensent konnte der Bıbliothek des Wilhelmsstitts Tübingen weı Bände identifizieren,
die ebenfalls auf Andreas Riefßmann (Hs (3ı bzw. Heıinrich Jäck (Inc G1 zurückgehen. Sıe
gelangten WO. mMiıt der Vom Wilhelmsstift aufgekauften Biberacher Pfarrbibliothek 1882 ach Tübingen.
Dıiıese und weıtere Biberacher Funde in Tübingen lassen dann auch dıe Biberacher Bibliotheksgeschichte in

Lichte erscheinen (vgl dazu Heribert Hummel: Zur Geschichte der Spitalbibliothek Biberach. In
Heimatkundliche Blätter für den Kreıs Biberach D 1980, Heft 2, HeribertHummel

Mittelalter

(QQUELLEN ZUR GESCHICHTE DES UN:  S JAHRHUNDERTS FONTES CULORU. SEPTIMI
CTAVI ILLUSTRANTES. Unter der Leıtung VO  »3 Herwig Woltfram NeCUu übertragen von Andreas Kusternig
und Herbert Haupt (Ausgewählte Quellen Zur deutschen Geschichte des Mittelalters, Freiherr VO|

Stein-Gedächtnisausgabe 1Va). Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1982 XIV Ü, 56 / Ln
110,— (für Mitglieder 68)_)

In verdienstvoller Weıse macht Herwig Wolfram ZzZusammen mıiıt Schülern 1er NeCUu zugänglıch eiınen
großen Teil der Chroniken des sogenannten Fredegar und deren Fortsetzungen, das Buch von der
Geschichte der Franken, das alte Leben Lebuins und Jonas’ erstes Buch VO:| Leben Columbans. Wıe der
Reihe gewohnt, steht eiınem solıden lateinıschen ext ach dem Stand der Editionsentwicklung
eine gut esbare eutsche Übertragung gegenüber. Über die deutsche Sprachform mu(ß manche
Gespräche und Abstimmungen gegeben haben Herwig vermerkt im Vorwort, dieses frühmuittelalterlı-
che Lateın nıcht selten weıt aus den Fugen gerat, dıe Übersetzung UTr leicht ın eınen
interpretierenden Kommentar umzuschlagen drohte Um dem entgegenzuwirken, se1l die philologische
Einstellung ZU) ext betont worden. Tatsächlich ließen sıch NUTr 9l wenıgen Stellen überzeugendere
Fassungen begründen. Dıies heißt atürlıch nıcht, Finzelstellen keine Aufmerksamkeit geboten sel.
Wenn Z.. 318 das lateinische »palacıum: ın Jahr 767 als ‚Palast« übersetzt wird, dann werden dem Leser
eher alsche, weıl barocke Vorstellungen suggeriert. Selbst die bescheidenere ersion Ptalz« dürtte noch
Assozıatıonen wecken, dıe weıt über die Wirklichkeit der Mıtte des Jahrhunderts hinausgehen.

Das Interesse der Bearbeiter 1st eın philologisches. Die Sprache und ıhre Grammatık, das Stemma und
der Editionsstand werden sorgfältig untersucht und erläutert. Dıies ist für Mediävısten zusammentfassen!


